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Schätzungsweise 100.000 Kinder in Deutschland 
sind davon betroff en, dass ein Elternteil, oft  der Va-
ter oder – seltener – die Mutter, inhaft iert ist.1 Viele 
der betroff enen Kinder sind gefährdet, die Lebens-
läufe ihrer Eltern zu wiederholen und selbst straf-
fällig zu werden.2 Des Weiteren besteht das Risiko, 
dass Kinder, die ihr familiäres Umfeld als unsiche-
ren oder auch gewaltvollen Ort erleben, sich radi-
kalisierten Gruppen zuwenden, weil ihnen dort Zu-
gehörigkeit, Halt, Anerkennung und Bedeutung 
versprochen und vermittelt wird. Wie wichtig es ist, 
gerade Eltern, die sich vorgenommen haben, „alles 
ganz anders zu machen“ und den rigide-autoritä-
ren und gewalttätigen Erziehungsstil ihrer eigenen 
Eltern nicht zu wiederholen, pädagogisch-thera-
peutisch zu begleiten, haben Studien gezeigt.3 Ein 
weiterer Risikofaktor für die Radikalisierung von 
Jugendlichen besteht darin, dass ihnen von ihren 
Eltern ein menschenverachtendes Weltbild vermit-
telt wird, das sie für sich übernehmen.

Hier setzt das Modellprojekt Präfi x R – Radikali-
sierungspräventionsprogramm für Kinder inhaft ierter 
Eltern an. Präfi x R zielt darauf ab, Mütter und Vä-
ter in Haft  in ihrer Erziehungskompetenz zu stär-
ken, mit ihnen Normen und Werte zu refl ektieren 
und sie somit zu befähigen, ihre Kinder wirkungs-
voll davor zu schützen, sich z. B. einer rechtsextre-
men Gruppe anzuschließen oder menschenverach-
tende oder rassistische Haltungen einzunehmen. 
Dazu wurde ein spezielles Coachingangebot für 
inhaft ierte Eltern entwickelt. Präfi x R richtet sich 
zum einen an Eltern, die selbst vorurteilsmotivier-
te und möglicherweise ideologisch verfestigte Ein-
stellungen haben, mit dem Ziel, sie zu Distanzie-
rungsprozessen anzuregen. Zum anderen ist das 
Präfi x-R-Coaching off en für alle Eltern, die sich mit 
der Frage beschäft igen, wie sie gerade während ih-
rer Haft zeit die Bindung zu ihren Kindern aufrecht-

„... ob sich die Zeit nachholen lässt?“

Das Modellprojekt Präfi x R – Coaching mit inhaftierten Eltern 

erhalten oder auch wieder neu aufb auen können – 
auch wenn sie im Alltag gerade nicht für sie da sein 
können. Im Coaching wird erarbeitet, wie sie ihren 
Kindern verlässliche Bezugspersonen sein und ih-
nen gleichzeitig Werte vermitteln können, die sie zu 
resilienten Menschen heranwachsen lassen. 

Präfi x R wird als Modellprojekt seit 2015 vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend gefördert. Bisher wurden in fünf Haft -
anstalten in Brandenburg und Sachsen mit insge-
samt 65 Teilnehmenden Coachings durchgeführt. 
Inhaft ierte Eltern erfahren im Strafvollzug über 
Plakate und Handouts vom Elterncoaching. „Am 
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9aus der praxis «

meisten hat mich die Frage angesprochen, ob ich mir 
manchmal wünsche, die Zeit mit meinem Kind nach-
zuholen“, sagte ein junger Vater beim Vorgespräch. 

Das Coaching umfasst 1–2 Vorgesprӓche, zehn 
Sitzungen und nach Abschluss des Prozesses 1–2 
Nachtreff en, deren Zeitpunkt zusammen mit den 
Teilnehmenden festgelegt wird. Insbesondere wenn 
ein Nachtreff en für die Zeit nach der Entlassung ge-
plant wird, kann dies dazu beitragen, den Transfer 
in den Alltag abzusichern.

Themenbausteine
Baustein 1: Zielentwicklung und Etablierung des Ar-
beitsbündnisses
Eine wertschätzende Haltung des Coachs ist Vor-
aussetzung für eine gute Arbeitsbeziehung. Wich-
tig ist ebenfalls die Zusicherung der Schweigepfl icht 
– im Kontext von Haft anstalten kommt diesem As-
pekt eine besondere Bedeutung zu. Zentral ist die 
Formulierung der Ziele. Mit den Teilnehmenden 
wird herausgearbeitet, welche Th emen im Fokus 
stehen sollen. Diese bilden den Rahmen des Coa-
chingprozesses.

Baustein 2: Biografi earbeit – Identität und Gender-
bilder 
Im Baustein Biografi earbeit wird der Blick auf die 
eigenen Eltern und sich selbst als Kind gewor-
fen. Gerade schmerzliche Erfahrungen müssen ge-
würdigt werden, damit es möglich wird, sich von 
den „Gespenstern im Kinderzimmer“4, die sich 
wie ungebetene Gäste im elterlichen Handlungs-
repertoire etablieren, zu lösen. Die Biografi earbeit 
dient der Selbstversicherung und Selbstwertstär-
kung. Sie hilft , Erlebnisse zu ordnen und Abgespal-
tenes zu integrieren. Das, was mich als Person aus-
macht, ist immer auch mit Genderzuschreibungen 
und -identifi zierungen verbunden. Die Refl exion 
der Genderbilder und die Sensibilisierung für Ge-
schlechtergerechtigkeit wird als Th ema immer dann 
aufgegriff en, wenn die Teilnehmenden es anbieten, 
d. h. wenn im Gespräch Vorurteile aufb litzen, wenn 
in Statements Sexismus mitschwingt oder auch 
wenn ganz konkrete Fragen zu Rollenerwartungen 
aufgeworfen werden.

Baustein 3: Elterliche Präsenz – Teilnehmende in ih-
rer Rolle als Vater/Mutter
In diesem Baustein werden Erziehungsvorstellun-
gen und -werte refl ektiert und entwicklungspsy-
chologische Grundlagen vermittelt. Letzteres ist 
bedeutsam, weil Handlungen und Reaktionen von 
Kindern oft mals fehlinterpretiert werden, z. B. wenn 
Eltern das Schreien eines Säuglings als Machtmittel 
empfi nden. Des Weiteren wird mit den Klient/in-
n/en thematisiert, wie präsent sie als Eltern für ihr 
Kind da sind – auch aktuell während der Haft zeit – 
und von welchen Werten sie sich in der Erziehung 
leiten lassen. Damit verwoben ist das Th ema, wie 

sich eine responsive Familienatmosphäre herstel-
len lässt, wie Partnerschaft  gestaltet werden kann 
und wie es trotz Trennung gelingen kann, als Eltern 
kooperativ zu agieren. Im Coaching ist Raum, um 
über die Scham – wenn Kinder bei Pfl egeeltern le-
ben –, Schuldgefühle – als Mutter oder Vater ver-
sagt zu haben – oder die Überforderung in der Be-
treuung der Kinder zu sprechen. Dabei steht auch 
ein angemessener Umgang mit Ärger und Wut im 
Fokus. Gut für sich zu sorgen und im Blick zu ha-
ben, was ein Kind braucht, um gut aufwachsen zu 
können, sind wichtige Th emen in diesem Baustein. 

Baustein 4: Refl exion von Normen und Werten
Die Refl exion der Werte, die einem Leben Sinn ver-
leihen und den Erziehungsstil beeinfl ussen, ist ein 
Th ema, das den gesamten Coachingprozess durch-
zieht. Jugendlichen, die sich radikalisierten Grup-
pen zuwenden, wurde nicht selten von ihren El-
tern „eine klare Unterscheidung zwischen ‚uns‘ und 
‚den anderen‘ vorgelebt“5 – Einstellungen, die die-
se als unhinterfragte Normen weitergaben. Die Re-
fl exion rechtsaffi  ner Einstellungsmuster erfolgt im 
Coaching immer dann, wenn Teilnehmende ein-
schlägige Statements äußern. Kritisches Hinter-
fragen mit einer interessierten, nicht abwertenden 
Haltung und gleichzeitig einer eindeutigen Positio-
nierung gegenüber den geäußerten Vorurteilen er-
möglicht es, die Motive hinter diesen Äußerungen 
zu identifi zieren. Wir gehen davon aus, dass das Be-
dürfnis nach Anerkennung, Sinn und vor allem Zu-
gehörigkeit wesentlich dazu beiträgt, sich ideolo-
gisierten Interpretationsregimes zuzuwenden. Da 
– systemisch gedacht – niemand zwangsweise dazu 
gebracht werden kann, Glaubensmuster und Werte 
zu verändern, wird im Coaching u.  a. mit sokrati-
schen Fragen und Elementen der subversiven Ver-
unsicherungspädagogik6 gearbeitet, d.  h. mit An-
sätzen, die Klient/inn/en zum Nachdenken bringen 
und Zweifel an ideologisierten Deutungen auslösen. 

Baustein 5: Familiensitzung
Die gemeinsame Sitzung fi ndet im letzten Drit-
tel des Coachings statt. Die/der Coachee wählt 
bedeutsame Personen seines/ihres Umfeldes aus, 
die dazu eingeladen werden, gemeinsam auf den 
Prozess zu schauen, Veränderungsschritte zu würdi-
gen, off ene Fragen sowie gegenseitige Erwartungen 
und Wünsche zu besprechen und zu überlegen, wel-
che Unterstützungsmaßnahmen zur Absicherung 
noch benötigt werden. 

Baustein 6: Auswertung und Abschluss des Coachings 
Der Abschluss des Coachings wird durch die Eva-
luation der Ziele markiert, d. h. es wird zum einen 
ein Blick zurück auf den gemeinsamen Prozess und 
zum anderen ein Blick in die Zukunft  geworfen. 
Beim Blick zurück wird geschaut, welche Th emen 
bearbeitet, welche (Zwischen-)Ergebnisse erzielt 

4 Ziegenhain, U./Der-
ksen, B./Dreisörner, R. 
(2004): Frühe Förde-
rung von Resilienz bei 
jungen Müttern und 
ihren Säuglingen. In: 
Kindheit und Entwick-
lung 13 (2004), 
S. 226–234.

5 Rieker, P. (2000): 
Ethnozentrismus 
im Jugendalter. Ein 
multiperspektivischer 
Beitrag zur Sozialisati-
onsforschung. In: ZSE: 
Zeitschrift für Soziolo-
gie der Erziehung und 
Sozialisation 20 (2000) 
1, S. 39–54.

6  Osborg, E. (2004): 
Der konfrontative 
Ansatz der subversiven 
Verunsicherungspäda-
gogik in der Prävention 
mit rechten und 
rechtsorientierten 
Jugendlichen. In: 
Kilb, R./Weidner, 
J.(Hrsg.): Konfrontative 
Pädagogik. Wiesbaden, 
S. 201–218.
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wurden und welche Punkte noch für die weitere Be-
arbeitung aktuell bleiben. 

Nach Beendigung des Coachings fi nden 1–2 
Nachtreff en statt, die in Absprache mit den Klien -
t/inn/en festgelegt werden. Die Nachtreff en ermög-
lichen ihnen, in Kontakt mit ihren Zielen und Er-
folgen zu bleiben. 

Erste Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Begleitung
Das Projekt Präfi x R wird wissenschaft lich begleitet, 
mit dem Ziel, die Elemente des Coachings zu iden-
tifi zieren, die die Teilnehmenden als hilfreich und 
unterstützend erleben und die neue Sichtweisen 
und Handlungsoptionen eröff nen. Die Evaluation 
ist daher formativ angelegt, sie verfolgt die Absicht, 
während der Modellphase des Projekts Gelingens-
bedingungen wie auch Schwachstellen zu beschrei-
ben, damit ggf. eine Anpassung des Konzepts vor-
genommen werden kann.

Die Ergebnisse der ersten beiden Projektjah-
re zeigen, dass alle Teilnehmenden vom Coaching 
profi tiert haben. „Ich habe Antworten auf meine 
Fragen bekommen“, teilt beispielsweise ein 20-jäh-
riger Vater mit, dessen Tochter bei einer Pfl egefa-
milie lebt und bei dem das Jugendamt nach vielen 
Briefen, die er geschrieben hat, endlich zugestimmt 
hat, dass er seine kleine Tochter im Rahmen eines 
begleitenden Umgangs nach zwei Jahren wieder-
sehen kann. Und er hat für sich im Coaching die 
Erkenntnis gewonnen, dass sein Kind bei der Pfl e-
gefamilie gut aufgehoben ist, dass sie dort zuver-
lässig und liebevoll betreut aufwachsen kann – was 

er zurzeit nicht gewährleisten kann, weil er zuerst 
sein Leben nach der Entlassung regeln muss. Aber 
der Kontakt, so sagt er, ist für ihn bedeutsam, er 
will seiner Tochter zeigen, dass sie ihm wichtig ist. 
Andere Aussagen der Teilnehmenden beziehen sich 
darauf, dass sie sich mit ihren Sorgen, der Scham 
und ihren Schuldgefühlen, aktuell für ihre Kinder 
physisch nicht präsent sein zu können, auseinan-
dersetzen konnten. Das Coaching habe ihnen ge-
holfen, aus dem Teufelskreis der Selbstabwertung 
herauszutreten. Eine Teilnehmerin formulierte, dass 
sie jetzt entspannter sei, wenn sie mit ihrem klei-
nen Sohn telefoniere und er ihr im Gegenzug plötz-
lich viel mehr erzähle. Ein sehr präsentes Th ema ist 
die Abschiedssituation an Besuchstagen – beschämt 
und hilfl os fühlen sich viele Eltern, „dableiben“ zu 
müssen, während Partner/in und Kinder die Anstalt 
verlassen können. Besonders habe es ihn getroff en, 
berichtet ein Vater, als sein 5-jähriger Sohn schluch-
zend zu ihm sagte: „Wenn du nicht mitkommst, 
Papa, komme ich dich auch nie wieder besuchen.“ 
Ein anderer Teilnehmer teilte mit, dass er im Coa-
ching für diese herausfordernde Situation eine Stra-
tegie entwickelt habe, die er „Perspektivwechsel“ 
nenne. Er habe festgestellt, dass es ihm selbst und 
dem Sohn hilft , wenn er seinem Sohn zeige, dass es 
okay ist, zu weinen, weil Abschied zu nehmen auch 
traurig sei. Es helfe beiden, wenn er seinem Sohn 
Briefe schreibe, Briefe, die zu Hause immer wieder 
vorgelesen und angeschaut werden könnten und da-
mit eine Brücke bildeten bis zum nächsten Besuchs-
tag.
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